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Die Jubelhymnen, 


welche noch vor kurzem die feudalen Blätter 
zum Lobe des guten Einvernehmens zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich fangen, find jetzt vers 
ſlummt; wir finden flatt deſſen plotzlich in den 
Berliner konſervativen Organen Verdächtigun— 
gen gegen den „treuen Alliimien“ und Anklagen 
gegen den Mitbeſitzer, über welche, wenn ſie 
kurz vorher von der liberalen Preſſe erhoben 
worden waren, die geſammtie fonfervative aus 
der Haut gefahren ſein wurde, Der „Kreuzztg.“ 
gehen nämlich mit einmal von einer mit den 
Angelegenheiten Holſtein's ſehr vertrauten Seite 
Mirtherlungen zu, welche den Beweis liefern, 
daß die Auguſtenburgiſchen Agitationen gegen 
Preußen von Oeſtrtreich nicht etwa bloß ges 
duldet, ſoudern begünſtigt und gefördert haben. 
Nach Aufzählung der einzelnen Fälle konz 
ſtatirt das genannte Blatt: 1) daß Oeſterreich 
ſich im Bunde mit den Auguſlenbureiſch-revo⸗ 
lutionären Agitatoren gegen Preußen befindet; 
2) daß es die Entw ckelung des Preußenhaſſes 
in Holſtein ſoͤrdert und 3) daß Oeſterreich Hän⸗ 
del ſucht. 
So eiwas muß die „Krrugtg” an dem 
atreuen Alliirten“ erleben! Cs iſt ſchrccklich! 
Dos Organ unſerer Feudalen iſt über dieſe 
Entdeckung jo empoͤrt, daß es am Schluß eines 
hierauf bezuglichen Artikels die Erwartung aus— 
ſpricht, daß Preußen nicht dulden wird, daß es 
von Oeſterreich durch cinen Bund mit der Re: 
volullion um ſeine wohlerworbenen Rechte ge⸗ 
bracht werde. 
Daran denkt man in Wien gewiß nicht, 
ſondern ſucht einfach die Löſung der Herzog— 
tbümerfrage durch alle nur möglichen Mittel in 
weite Kerne zu rufen, um bei einem ſchlleßli— 
chen Arrangement den möglichſt größten Vor— 
theil für ſich da, on zu tragen. Sollle das 
preußiſche Miniſlerlum nicht ſchen jetzt in der 
Lage ſein, dieſen Vortheil zu bieten? Wenn 
nicht — nun, fo bleibt nur die Löſung durch 
dad Schwert übrig 
In ſcheswig⸗hoſteiniſchen Bläuern kxiſti⸗ 
ren ganz ſonderbare Nachrichten über das Ar- 
rangement, welches Preußen jeht beabſichtigt. 
Nach einer Cerreſpondenz des „Altonaer Mer— 
eur” aus Schleswig wäre dort dirtkt aus dem 
loͤniglichen Cabinet in Berlin eine Proklama— 
tion eingetroſſen, worin die Schleswig-Holſtel 
ner aufgeſordert werden, mit Preußen in eine 
Perſonnlumon zu kreten. und Verheißung des 
Schutzes der allherkommlichen Inſtitutionen und 
Rechte des Landes, ſocie eines eigenen Beam— 
ten-, Heer⸗ und Finanzweſens. Fur den Fell 
der Ablehvung Sollen, andre Maßnahmen in 
Ausſicht geſtellt werden. 
5 Wir haben rien und ſehr unglaublich 
klingenden Minbeilun en uur binzuzufugen, daß 
es viel, beſſer war, wenn das Miniſterlum ſo⸗ 
fort die in Ausſicht geſlellten Maßnal men durch⸗ 
„führte, da die Schleswig Holſtainer die ͤffcut⸗ 
„liche Meinung durchaus nicht in Ungewißheit 
gelaſſen haben, daß Fr eine Petſonalunfon nicht 
wollen. Wir Preußen wellen ſie auch nicht. 
Wenn nach Obigem die Freundſchaft zwi⸗ 
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ſchen Preußen und Oeſterreich ſchon ſehr ge— 
lockert iſt, fo ſcheint auch das von der öͤſterrei⸗ 
chiſchen Preſſe jo auspoſaunte Bündnit zwifchen 
Oeſterreich und Frankreich nicht mehr ein ſol⸗ 
ches zu fein, wie man in Wien wünſcht. Ans 
laß hierzu hat das Verhalten des Enbinets der 
Hofburg zur merikaniſchen Frage gegeben. In 
den Tuilerien iſt man über die Zurückhaltung 
Ocſterreichs in dieſer Angelegenheit ſebr empörtz 
Frankreich trust jetzt anders auf, es dringt ener- 
giſch darauf, daß Oeſterreich den vertragsmäßi⸗ 
gen Verpflichtungen, die es zu Gunſten der 
Aufrechthaltung des mexikanilchen Kaiſerthrones 
eingenangen iſt, nachkomme. In diplomatiſchen 
Kreiſen wird angenommen, daß auch in der 
noch nicht veröffentlichten Correſpondenz zwi— 
ſchen der franzöſiſchen und der baiferlichen Re— 
gierung von Mexiko ſich Andeutungen dafür 
finden, daß man in den Tuilerien eniſchloſſen 
iſt, Oeſterreich jetzt zur Innchalrung ber über 
nommenen Verbindlichkeiten anzuhalten. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. Fünſte Sitzung. 
(Schluß.) 

Ein Antrag auf Schluß iſt eingegangen 
und wird angenommen. Es erhält das Wort 
der Antragſteller, Abg. Dr. Virchow: Die 
Regierung hat uns bis jetzt keine Vorlage ge 
macht, welche Leranlaſſung gegeben, uns uber 
unſere Anſicht über Schletzwig⸗Holſtein aue zue 
ſprechen. Wäre das der Fail, hälfte ich feinen 
A (land genommen, mich datin auszuſprachen, 
daß ich mich der Polinnk der Eroberungen, wis 
fie die Regterung treibt, nicht auſchließen kaun. 
In dem Schreiben des Königs au den hicſigen 
Magiſtrat vem 6. Januac d. J. ſrricht der 
König allerdings direkt aus, daß durch die Er— 
werbung Lauenburgs die Grenzen des Staates 
erweitert Werten, und dadurch würde dieſer 
Fall mit den Beſtimmungen des Art. 2 der 
Verſaſſung eellidizen. Bei der Signatur dieſer 
Erwerbung Lauent urgs durch die preuß cke 
Krone ſchemt es mir darauf anzukommen, in 
der preußiſchen Politik cine neue Aera zu schaffen, 
welche Zuſtände herbeifubren muß, mie ſir ſchon 
der Große Kurfürſt aus Preußen verbannt hat. 
Die Verfaſſung kennt den Ausdruck „Krene 
Preußens“ in dem Sinne, wie ihn die Thren⸗ 
rede gebraucht, nicht. Wenn die Regierung den 
Weg der Perſonal⸗Union fur die Gewinnung 
Schleswig Holſleins für förderlich galt, ſo icheint 
mir dies ein ſelten unglücklicher Gedanke zu 
ſtin; unzweifelhaft aber iſt es unverſtändlich, 
warum dieſem Kleenſtaat feine Eigentbumlichfeit 
gewahrt werden ſoll. 

Abg. Jweſten in länger Ausſübrung 
für den Antrag der Commiſſon, auf welche der 
Herr Miniſterpräſideut replicirt, und dann zur 
Abſtimmung geſchritten wird. 

Vet der Abſtimmung werden zunächſt der 
Antrag der Abgg. Dr. Faucher und Micha⸗ 
elis verworfen. Fur denſelben ßimmen nur 
die An tragſteller nebſt einigen Mitgliedern der 
volkswirth ſchaſtlichen Fraktion, einige Katho⸗ 
liken, einige Mitglieder des linken Centrums 
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und die Altliberalen. — Ebenſo wird der Yin’ 
trag des Abg. Reichenſperger abgelehnt. 
Daſür ſind nur die Katholiten, die Aitliberalen 
und einige Mitglieder des linken Centrums, 
leber den Antrag der Commiſſion iſt die 
namentliche Arſtimmung beantragt werben. 
Dic elbe findet Hatız nachdem das Serutimium 
geſchloſſen und während dess Zählens theilt der 
Prasident mit. daß er eine neue Sitzung auf 


Donnerſtag auberaumen wird. Es joll die 
heutige Tagesordnung erledigt werden. Das 


Reſultat der namentlichen Abſtimmnng wird mit— 
geth ilt. Es ſind abgegeben 295 Stemaen, die 
abſolute Majerttat betragt one 148. Es haben 
mit „In“ geſtimmt 251, mit „Nein“ 44. Der 
en ag der Commiſſion iſt ſomit angenommen 
Schluß der Sitzung: 6 Uhr 25 Minuten. 


Deutſchland. 

Berlin. „Der vom Criminalſenat des 
Obermibunals mit dem Referate über den An⸗ 
llageteſtbiuß gegen westen and Freutze!l beauf— 
wagte Obertribunalsreſh v. S'ackendorf reichte 
den Beſchluß zurück, da er ſich außer Stande 
ſüble, die Motive auf uſtellen.“ 

So meldet ein Irorarammn 
Nummer der „Brel. Ztg.“ Beſtäligs ſich dieſe 
Na kicht — und wir baden keinen Grurd, 
au der Richtigklit derſeiben zu zwetfeln — ſo 
iſt ſie gewiß die ſcheiet une Kritek ſeines Ber 
ſchluſſes Wenn felbft ein ſo geſchuiter Juriſt, 
wie drr Herr Obertribunglsratb v. Scckendorff, 
welcher der betreffenden Ve‚ handlung des Ober— 
tribusals beiwohnte und dir Grunde feiner 
Collegen mit eigenen Otbren vernahm, jetzt 
gleichwohl erklärt, daß er gußer Slande ne, 
tieſe Grunde der Majoriiat en rutuich im Zu— 
ſammenhange zuſammenzuß rene dann wird 
man ſich gewiß nicht darüber wundern können, 


in der letzten 


daß der Verſtand der ſchlichten anner im 
Volke cs ſchlechterdinas noch gar nicht fallen 
kann, wie und mit welchen Gründen mes über⸗ 


baupt möglich if, aus dem Wortlaut des Ars 
tikels 84 der Verjaſſungs-IUnkunde beraus zu 
bewciſen, daß es doch zuläſſig sel, die Mitglie- 
der des Abgeerdnetenhaufes wegen ihrer in der 
Kammer gehaltenen Reden ſtraſrechtlich zu ber 
langen. 

Wie man hört, ſoll die bekannſe Mühle bei 
Sansſouc nunmehr niedergeriſſen werden. 

Die neueßen, ins Herrerhaus auf Lebens- 
zeit berufenen Vertreter des alien befeſtigten 
Grundbeſitzes im Großherzegthum Poſen ſun. d 
die Grafen Kwileckt und v. Lacki. Veide wa⸗ 
ren in dem Dzyalinski'ſchen Hochverrathaprozeß 
verwickelt und der Staatsanwalt hatte ihnen 
vor anderthalb Jahren eine ganz andere Le⸗ 
benslänglichkeit zugedacht. 

Altona, 2. Februar. Redakteur May 
iſt in der Nacht von Sonntag auf Montag 
ſortgereiſt, gleich nachdem er dit Nachricht aus 
Berlin von feiner abermalig beabsichtigten Ins 
baftirung erhielt, ſitzt aber ſetzt rubig in Altona 
und wartet der Dinge, die kommen werden. Die 
Reiſe, welche er antrat, ging uicht na Kyg⸗ 
land, ſondern nach; Süddeutſchland. Em 
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wenigſtens feine Freunde, lange beab⸗ 
Nach ſeinem Fortgange aber fürchtete 
man, — und ſo ſell aus Klel geäußert worden 
ſein — man moge die Reiſe als eiue Flucht, 
als einen Beweis der Furcht Oeſterteichs vor 
einem Konflikt mit Preußen auslegen; man 
ielegraphirte alſo dem Vergnügungsreiſenden 
nach, er möge zurückkehten. Und May kehrte 
zurück. 

—, 5. Februar. Der Redacteur May iſt 
in Folge einer Requiſition des Preuß. Kreis— 
gerichts zu Perteberg zu morgen vor das hie— 
ſige Magiſtratsgericht vorgeladen worden zur 
Vernehmung wegen Beleidigung deo Preuß. 
Miniſleriums, insbeſondere des Grafen Bis: 
marck in Bezug auf ſein Amt. 

In Wien wird die Forderung der Unab⸗ 
hängigkeit und Selbſtſtändigkeit der Elbherzog— 
thümer nachdrücklichſt betont, und man fe: jetzt 


ſo ſagen 
ſichtigt 


noch hinzu, daß ſelbſt für den Fall, daß das 


preußiſche Kabinct ſich bereit erklären würde, 
eine Geldentſchädigung zu leiſten, Oeſterreich die 
Annexion doch nicht zugeben würde. Die off: 
zöſen haben auch den Auftrag erhalten, dieſe 
Anſicht die geeignete Verbreitung zu verſchaffen, 
und men wird daher ſchon in den nächſten Tas 
gen in den verſchiedenen deutſchen Zeitungen 
den Sitz variirt ſehen, daß ſich Oeſterreich 
weigere, ſeine Rechte auf die Herzogthümer ge⸗— 
gen eine Geldeniſchädigung an Preußen abzu— 
treten. Was man hier verlangt in eine Terri— 
torial⸗Entſchädigung, denn es gilt der Sag, 
daß die Machiſtellung der beiden deutſchen Groß- 
ſtaaten in Folge der Löſung der Herzogthuͤmer— 
frage nicht allerirt werden dürfe, ſo daß, wenn 
Preußen in den Beſiß der Herzogthümer ge— 
langen würde, Oeſterreich einen gleichen Macht⸗ 
zuwachs erhalten müßte. Nur wenn Preußen 
darauf eingeht, fer eine Verſtändigdng moglich, 
im andern Falle bleibe Alles ſo wie es iſt. 


Großbritannien. 


Sir Moſes Montefiore, welcher für ſeine 
Glaubensgenoſſen unter allen Breitegraden je— 
der Zeit thätig iſt, hat an den Schah von 
Perſten eine Petition gerichtet, in welcher er 
um Abſtellung des Druckes bittet, unter wel— 
chem die Juden in Bersten leiden. Daraufhin 
erhielt er jetzt die Mittheilung von Lord Cla— 
rendon, es habe der Schah in Folge dieſer Pe— 
tition den ſtrengen Befehl an die Behörden er— 
laſſen, darauf zu ſehen, daß die Juden hinfort 
mit Gerechtigkeit und Milde behandelt werden. 


Rußland. 


Wie der „Czas“ meldet, wird ruſſiſches 
Militär an die öſterreichiſche Grenze dirigirt. 
Die Urfache dieſer Militärbewegung ſei nicht 
bekannt. Es wird zwar angegeben, der Grund 
der Truppenconcentration liege in der Befürchs 
tung der Deſertionen bei der bevorſtehenden 
Rekrutirung, der „Cas“ jedoch hält das Mi⸗ 
tel, Tauſende von Soldaten in Congreßpelen 
zuſammenzuziehen, um die Rekrutirunz zu über | 


wachen, für zu koſtſpielig. Gleichzertig beriche 

iet daſſelbe Blatt, daß in den Gtubernien Lu— 

blin und Podlachien die unirte Geiſtei ber 

ebenſo wie fruͤher in Litthauen und 1 
bedrückt zu werden anfangt; es handle fi vor⸗ 

erſt darum, die Geiſtlichkeit zu zwingen, die 
ruſſiſche Lilurgie in den Kirchen einzuführen. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. (Zweite Sigung der Stadt: 
verordnetenverſammlung am 6. d. Mia.) Anwe⸗ 
ſend; Bei Eröffnung der Sigung um 5 Uhr 
10 Mitglieder. Entſcbuldigungsſchfeiden waren 
nur euigegangen vom Siadtv. Abr. Sprinz, der 
Krankheits halber nicht erſcheinen konnte. Nicht 
anweſend war der Stadto. Herr Kuczig, gegen 
den nachträglich die Ordnungsſtraſe deklarirt 
wurde. 


Am Magiſtratstiſche: Herr Buͤrgermeiſter 
Neubert. 

Während des Vortrages der erſten Vor⸗ 
lagen erjcheinen noch 5 Muglieber. 

Vor dem Eingänge in die Tagesordnung 
verlieſt der Vorſizende, Herr Juſtißrath Keſſler, 
zwei Anträge des Magiſtrats, welche zwar nicht 
auf die Tagesordnung gekommen ſind, ſich jedoch 
iheer Dringlichkeit wegen zur Verhandlung em⸗ 
pfehlen. Dieſelben betreffen die Verpachtung 
der früher vom Handelsmanne Lev. Sam. Cohn 
innegehabten Montwy Ländereien für die Zeit 
vom 1. April c. auf fernere 6 Jahre. Indem 
die Zerſam mung die Dringlichken der Vorlagen 
anerke nut, genehmigt Ne auch die verlefenen 
Pachtoedingungen. Gegen dieſe wurde war vom 
Stadtv. Abr. Levy ber Einſpruch erhoben, daß 
die Landerrien in gutem Zuſtande zurua gegeben 
werden müßten. Dagegen wendet jedoch Herr 
Bürgermeiſter Neubert ein, daß ſich dieſes nicht 
controliten laſſe. 

Ein anderer, nicht auf der Tagesordnung 
geweſener Antrag betrifft ein Vos ſchußgeſuch 
von 30 Thalern. Die Verjamamlung findet keine 
Dringlichkeit darin, und beſchließt, das Gefuh 
zur weitern Veranlaſſung dem Magiſtrate zu 
übergeben. 

Hierauf wird zur Tagedocdnung geſ britten, 
und die Verſammlung uimmt Kenulniß von der 
Anzeige des Herrn Juſtizrath Hulſen, die Nies 
derlegung ſeiner Stelle als Stadterordieter 
betreffend. Nach Befürwortung des Magiſtrats 
genehmigt die Verſammlung dieſen Antrag und 
beſchließt die Anordnung einer Erſaswahl. 

Von dem Berichte der Commiſſion in Be⸗ 
treff der Veraͤußerung des Bauplatzes Ne. 217 
im Stadttheile Sibirien nimmt die Virſamin— 
lung Kenntniß und genehmigt de öffeutliche 
Veräußerung deſſelben. Abgeſhaͤtzt war der: 
ſelbe auf 18 Thlr. 6 Sgr. 

Den Bericht der Commiſſton wegen her— 
beizufuͤhrender Uebernahme des Gymnaſiums 
Seitens des Staates übergiebt der Vor ſigende 
dem Referenten, Stadtv. Janiſch. Das Referat 
und die darauf bezüglichen fruheren Biſchlüſſe 
werden von demſelben verleſen. Außerdem halt 
derſelbe ausführlichen mündlichen Vortrag, in 
welchem er namentlich das einzige und ni bt 
einmal in der Commiſſion laut gewordene Ber 
denken gegen die Uebernahme der Anfgalt bers 
vorhebt, und zwar den Nießbrauch des von den 
beiden hieſigen chriſtlichen Confeſſtonen der Stadt 
geſchenkten ehemaligen Kloſterfonds, gegen wel bes 


vielleicht von Letzteren Einſpruch erhoben werden 


könnte. Dieſer vom Herrn Bürgermeiſter ver 
anlaßte Einwand hatte eine lebhafte Debatte 
hevorgerufen, an welcher ſich außece den Com: 
miſſtonsmitgliedern die Stadtv. Ekowski, Ho 
niger, Dr. Rakowöki, Wituski, Latte und Dr. 
Mannheim betheiligten. Wir berichten über den 
Verlauf derſelben nicht, weil die Angelegenheit 
nicht zun definitiven Abſchlaſſe gediehen it. 
Die beſtehende Com miſſton iſt zunächſt durch 
die Stadt. Höger und Kempke, mit Hiiſe 
derer das Rechtsverhältniß des erwähnten 
Kloſterfonds dargelegt werden ſoll, ergänzt wor: 
den. Gegen die Uebergabe an den Staat iſt 
keine Stumme laut geworden. 

An Stelle des ausgeſchiedenen Mitgliedes 
Herrn M. Salomonſohn wird Stadtv. Ekowski 
in das Kaſſencucatorium gewähll. 

Die Vorlage des Magiſtrats wegen Uebet⸗ 
laſſung der Fiſchereinutzung in Robnik auf drei 
Jabre aun den Maler Kazywicki wird abgelehnt. 

Die Offerte des Rentiers G. Rasp zu 
Berlin wegen Beiir as von 3) Thlr. za den 
Verpſlegunzskoſten des geiſteskranken Fr. Rasp 
wied gene hmint. 

Das Geſuch der ſtädtiſchen Nächtwächter 


wird nab Vorſa je des Magiſtrats genehmigt, 


und in das Gehalt derſelben von 52 Thlr. auf 
60 Thlr. echöbt. f 

Ban der Verpachtungs bedingung mit dem 
Spedete ir Herrn Moriz Chaskel in Beireff der 


1 % 
Stadtwaage nimmt die Verſammlung Kenntniß 


2½ Sgr. 


mit dem 1. Januar 1868 deginnend. 

erwähnen hierbei, daß der Wiegungepreis von 
pro Ur. auf 2 Sgr. herabgeſtht 

wurde. u i 

Die Vorlage des Magiſtrats wegen Ge⸗ 
halts verbeſſerung zweier Leheer wied dahin geneh⸗ 
migt. daß dieſe als Remuneration für den von 
den Lehrern an der evangeliſchen und kalholiſchen 
Schule zu ertheilenden Turnanterricht angeſehen 
werden ſoll. 

Die eingegangenen Geſuche zweier Lehrer 
wegen Gehaltsverbeſſerung lehnt die Verſamm⸗ 
lung ab, da in dem einen Gehalis erhöhung 
beantragt worden, was gegen die herbeigeführte 
Gleichſellung der Lehrer ſpzicht, und in dem 
andern eine Unterſtützung, die uͤberhaſſpt nicht 
mehr berückſichtiat werden toll. 

Die Be'reiung des Grundſlückes Nr. 477 
von der Hafiderbindlichfeit fur die zugleich auf 
dem Grundſtucke Nr. 752 eingetragenen Dat: 
lehne von 30) Thlr. und 940 Thlr. wird 
genehmigt. 

Der Pachtvertrag mit der Frau Eliſabeth 
Pietſhmann in Betreff dis Ackeclandes auf dem 
S bützeuplatz: auf wei Jah e mit 7 Thlr. 5 Sgr. 
pro Jahr erhält ebenfalls die Zuſtimmang. 

Die nachträglich eingegangene Vorlage, den 
U berweiſungsv e kita zviſſben der Stadt und 
dem Giſtwirthe B. Goldberg betreffend, nach 
welebem Letzterer vou ſeinem (ehemals Zuuck'ichen) 
Grundſtücke an der weſtlichen Seite 13 Fuß und 
an der oſtlben 5 Fuß Behufs Verbindung der 
Kloſter- met der Spuſſtraße überläßt, nimmt die 
Verſammlung Kenn und genehmigt denſelben. 

Splug der Sitz ing: 7½ Uhr. 

Der beutigen Sitzung wohnten zwei Zu 
hörer bei — ein Ekeignitz, das ſich ſeit fait 
nun Monaten erit wiederholte. 

— Vorgeſtern Abends wurde der auf dem 
Domemnium Wrödte ſeit vielen Jahren angeſtellt 
geweſene WW erhicbaitevoigt, wahrend er am 
hausliben Heerde ſaß, durch einen durch das 
Feuſtet abgeſeuerten Flintenſchuß derart verletzt, 
daß an ſeinem Wiederaufkommen gezweifelt wird. 
Der Schuß iraf ihn au der Seite. 

— Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Mini⸗ 

ſterialblaties“ enthalt ein Eckenntniß des Dber- 
Tribunagls vom 15. December v. J., worin 
ausgeführt wiro, daß, wenn Jemand beim Ems 
vfange einer Zahlung durch ein Verſehen des 
Zahlenden eine hohere Geldſumme empfängt, 
als derſecbe beabſtchtigt hatte, z. B. wenn ihm 
ſtait cincd 100 Tpalerſcheins aas Verſehen eine 
Kaſſ nauw jung von über 500 Thaler einge» 
haudegt worden it, und der Eupfang dieſes 
hohern Wertbpapiers nachher wider beſſeres 
Wen von ihm aogeleugnet wird, eine ſolche 
Handlung, gleich dem Funddiebſtahl, mit Ger 
Waygmp von miadeſtens einem Monate und 
Uniecſagung der Ehrenrechte zu beſtrafen iſt. 
e Das Ober Tribunal hat folgenden wich— 
tigen Rechlogrundſatz aufgeſtellt: Wenn in einem 
Wechſel die Jahreszahl bei Bezeichnung des 
Verfalltages fortgelaſſen iſt, jo verliert der ſelbe 
deshalb jeine wechſelrechtliche Kraft nicht, viel- 
mehr ſt alsdann das Jahr der Ausſtellung des 
Wechſels als dasjenige anzusehen, in welches 
der Zahlungstag deſſelben fällt. 

Surzelvo. Ann Sonntage Morgens wurde 
in dem hieſigen Kloſtergarten eine Kind⸗sleiche 
gefunden. Die unnatürliche Mutier des Kindes 
iſt entdeckt. Man will annebmen, daß Rab⸗ 
rungemangel und Hülfsloſigkeit Veranlaſſungen 
zum Ausſetzen des Kindes waren. 1 

Graudenz. Vor einiger Zeit kam aus 
Thorn die Nachricht, daß das engliſche Bank 
haus Morton, Peto, auf welches das oſtpreu⸗ 
biſche Comitee fur eine Eifenbahn Thorn! In⸗ 
ſterburg große Hoffnungen ſetzte, die Berhond⸗ 
lungen mit dieſem Komitee vollſtändig abge‘ 
brochen und ſomit Verzicht darauf geleiſtet habe, 
den Bau dieſer Bahn zu unternehmen. 


und genehmigt den Vertrag auf 10. 1 


einer neuerdings veröſſentlichten Grkärung des 
oepreußtſchen Comitees geht hervor, daB. jenes 
Gerücht, nicht begründet war. Das Bankhaus 
Peso hat vielmebr, ſo verſichern die Herren v. 
Schrotter und Giievius, dem Couitee ein ge: 
meinſchaftliches Vorgehen in der Bahnangele⸗ 
genheit in nicht allzuferne Ausſicht geſtellt. 

Lyck. Einer Deputation, beſtehend aus 
den Laudräthen des Lycker, Johannisburger und 
Lötzener Series. und dem Grafen Leöndorf, 
wurden in einer Audienz beim Herrn Handels⸗ 
miniſter die beruhigendſten Zuſicherungen bins 
ſichtlich der Südbahn ertheilt; von Seiten der 
Regierung werde dafür Sorge getragen wer 
den, das der Bahnbau beſchleunigt und die 
Bahn ſelbſt noch im Jahre 1867 dem Verrehr 
uͤbergeben werden konne. — Piuſichtlich der 
vom Oletzkoer, Goldapper und Darkehmer 
Kreife projektirten Concurrenzogbu berunigte 
der Herr Miniſter die Deputanon durch den 
Hinweis darauf, daß von einer Couceſſion zum 
Bau vor Unterbringung der Stammaktien mıdı 
die Rede fein könne, daß aber dieſe Konzeſſion 
ſelbſt ſich nur auf eine Lokalbahn beſchranken 
werde. — Wir erkennen es dankbar an, daß 
dieſe Mitithei ungen die Befuͤrchtungen woh 
zum größten Theile zerſtoͤren werden, die in 
deu hieſigen Kreiſen ſchon ſeit längerer Zeit, 
namenlich aber ſeit dem neuen Eiſenbahnpro— 
jekt, aufgetaucht ſind. 


Subhaſtationen 

im Kreiſe Juowraclaw. 
Am 4. Mai er. das den Michael und An— 
tonma, geb. Podlaszewska, Kaczmarek' ſchen 
Eheleuten gehörige, unter Nr. 12 zu Barca: 
nie gelegene Grundſtuͤck, abgeſchätßt auf 5000 
Thaler. 
Am 11. Mai er. das den Friedrich Auguſt 
und Charlotie, geb. Bohlmann, Behnke'ſchen 
Eheleuten gehörige, unter Nr. 20 zu Berg⸗ 
bruch gelegene Grundſtück, abgeſchazig auf 
5009 Thaler. 

im Kreiſe Mogilno. 

Am 1. September er. das zu Dyſiek Dorf 
unter Nr. 1 belegene, dem Guſtav Sachſe ge 
borige Vorwerk, gerichtlich abgeſchätzt auf 18862 
Thl. 16 Sgr. 3 Pf. 


Aehnlichkeiten zwiſchen der Rinder⸗ 
peſt und den Pocken. 


Im Auszug. 


Die Auſiſcht, die Rinderpeſt trete in ihren 
Erſcheinungen wie ein enteritiſch⸗twphöſes Fie— 
ber aut, entbehrt, aller Begründung, und ich 
denke. Jeder, der ſelbſtſtändige Unterſuchungen 
darüber gemacht hat, wird mir beſtimmen. 
Alle Aerzte ſind wohl jetzt darüber einig, daß 
die Sympteme des typhoſen Fiebers nicht vor⸗ 
handen ſind. 

Zyvböjed Fieber iſt indeß nicht die eins 
zige Krankheit, dec man die Rinderpeſt unmit⸗ 

gestellt hat. Verſchiedene 


telbar aa die Seite 
Schtiftiteller haben ſte mit kontagiöſem Fieber, 
Scharlachfieber Erisinelas (Roſe), Jufluenze 
(Grippe) und Dhienterie verglichen.“ Ein ſorg⸗ 
faltiges Studium dieſes Gegenſtandes hat mich 
zu der Urberzeu gung geführt, daß alle dieſte 
Krankheiten von ihr gänzlich verſchieden ſind, 


»Die Bezeichnung Typhus contagiosus boum iſt. 
auch von den Regierungen Frankreichs, Hollands, Belgiens 
und Englands, acceptut worden. Die Krankheit als den. 
liſch mit denn Tyohns der Meuſchen zu bezeichnen, wird von 
unſern Thirräcz en ebe falls verworfen Dagegen zeigen 
nach Fürſtendertz (Ann len der Landwirtbſchaft, Wochenblatt 
Ae. 46 und 47) mei andere Kraukbeiten des Meuſ hen in 
ben pathologiſchen Veranderungen eine größere Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Rinderpeſt. Es if die eine die Cholera. die 
chuliche pathologische Veränderungen am Magen und Darm. 
u hervorruft. An der Schleimhaut des Rachene, des 
Frltepſes, der Naleuſchleimnaut, der Luftröhre und am 
Achau (Pförmer) des Labmagens treten dieſelben Krank 
zersſomptome auf wie bei der Diphüiritis, die in letter 
ebenfalls ſehr überhand genommen hat. 


und die Anſicht bei mir immer tiejer begründet, 
daß die Rinperpeſt mit den Pocken überein: 
ſtimmi. I 

Die Bermandtfhaft "der Ninderpeſt und | 
der Rockenkcaukheit iſt nicht eine neue Sure | 
deckuna, ödgleich ſorte in neuerer Zeit aus den 
Bis verloren worden war. Schon vor 130 
Jahren be rachtete Namazzini. La ert. die bei 
der Rinderpeſt, welche 1711 Italien verwüitete, 
hie Erfahrungen ſammelten, dieſe Kraukgeit 
als eine beſonoere Art von Pocken (Variolarum 
spedies). Die engliſchen Beobachter, veſonders 
Layard, fuhren beide den Merkmalen, den | 
Krank. itöverlauf und der Tödtlichken nach als 
identiſch an und Vieg d' Ayr, die berühmte 
franzöſiſche Autorttät über Epiioo ien, stimme | 
Layard bei, indem er ebenfalls die Rindexpeſt 
als eine unzweifelhafte Variola Epizootie aus 
firht. Layard empfieylt und wendet die Jos 
cul ation (Inpfung) bei beiden Krankbeiten an. 
Manu fagt allgemein, daß auch die Ueberbleib— 
ſel von den verheerenden Seuchen in der Mitte 
des vorigen Jahrbunderts, wie fie Jenner in 
Glouceſterſhire fand, ſich den Melkerinnen mit— 
getheilt haben, die dadurch für Pockenanneckung 
unempfaͤnglich gemacht wurden. Bei ſolchen 
und ähnlichen Beobachiungen bleibt es über⸗ 
raſchend, daß man den Hauptausſchlag ſo lange 
bei der gegenwärtig herrſchenden Seuche über⸗ 
ſehen hat. 

Im Anfang des September wurde ich zu— 
fällig durch den Anblick von kreisförmigen, abs 
geflachten, begrenzten Bläschen überraſcht, die 
ſich an den Eutern der an der Peſt gefallenen, 
Thiere fanden und welche in jeder Hinſicht der 
Kuhpockenblaͤschen glichen. In einem Fall, 
den mir Prof. Gaubees zeigte, war die Aehn⸗ 
lichkeit noch ſchlagender. Weitere Beobachtun⸗ 
gen überzeugten mich, daß dieſe breiten wohl 
ausgebeldeten Bläschen nicht nur in vereinzel⸗ 


ten Fallen, ſondern in faſt jedem Fall vorhan⸗ 
den Mind, und wahiſcheinlich findet ſich überall 
do, wo der Tod nicht in zwei bis drei Tagen 
der Krankheit erfolgte, der Blätichen- oder 
Puſtelausſchlag auf der Haut, der ganz dem 
Pockenausſchlag gleicht. Diefer Ausſch'ag iſt 


nicht erwa auf einen Theil des Korpers be— 
ſchraͤnkt, ſondern tritt noch reichlicher am Na⸗ 
der und den Schultern in der Nähe des Mauls, 
an dem Euter und Skrotum (Hoden) am Af— 
ter und dem Scheid eingang auf. Er beſteht 
zuerſt aus kleinen Auftreibungeg oder Erhebun— 
gen, welche bei ihrem Uebergang in Puſteln 
weich werden. Ste trocknen bald rin und bil⸗ 
den einen Schorf; trennt man ihn von der une 
terliegenden Haut, 1» zeigt ſich die Stelle roh 


eder oberflach lib eiterud. Petechten (Knoͤtchen) | 


find nicht ſelten unter dem Ausſch ag zerſtreut. 
Dieſet Ausſchlag erklärt die Flecken und ſchad⸗ 


haften Stellen, die man an gegerbten Hauten 


von Rindern bemerken kann, welche an der 
Seuche fielen. | 
Der Hautausſblag Dt jedoch nicht das 


einzige Merkmal, worin die Rinderpeſt den 
Blattern glei. Ihre aroße Aehalichkeil und 
nähere Beziehung zir Virida der Menichen 


gründet ſich auf folgende Betrachtungen: | 


1) Blattern find das eiauge anſteckende 


akute Erauthen ber Den Maschen, das die 
Puſtelſorm annemmt. Oer Ausſſblag bei der 
Rinderpeſt beſtehr evenfalls in Puſteln. Man⸗ 
chen Unterſchied von beiden kann man wohl 
auf Rechnung der Unterſibiede zwiſchen der 
Haut des Meuſchen und des Viehes ſtellen. 
In beiden Fallen geht der Ausſchlag von der 
Haut zu dem Iliern des Mindes und der 
Naſenlo tber uver und bei beiden ſind die Pu— 
teln mit Petehien untermengt. Noch mehr in 
manchen Fallen von Rinderpeſt nimmt der 
Ausſchlag am Euter die Geſtalt breiter abge— 
vlatteter Bläschen In, die nicht von denen der 
gewohnlichen Biattern zu unterſcheiden find. 

Ener der wenigen Veterinären, weiche die Krankheit 
ſch un vor ihrem lezten Auftreten kannten. 


) Die anderen hervorſlehenden Rinder⸗ 
peſt⸗Symrome, namlich Pyrkrit, Lendenſchmer⸗ 
jeu, Ausfluß aus den Naſrulschern, Speicheln, 
Mou uinurſe und Hamalurie (Eiweiß und 
Blut in Harn), und tyoböfer Zuhand, find 
ebrualls die Symptome der Blatfern. 

3) Die auatomiſchen (inneren) Veraͤnde⸗ 
tungen bei beiden Krankheiſen find identiſch, 
nämlich Entlündung der Schie'mhaute, der 
Luftwege und des Verdaunngsfanals, ſcbwarz⸗ 
gefaͤrdtes Blut, mit Blut unterlaufene Flecken 
(Cechymoſen) und Pullelausſchlag mit Pete⸗ 
chien auf der Haut. 

4) In beiden Krankheiten weird ein eigens 
tumlicher Geruch vom Körper ausgeſtoßen, 
ſewohl vor als nach dem Tope. 

5) Bei beiden beträgt die Dauer des 
Eutzundungszuſtandes ungefahr 7—8 Tage. 

6) Die beiden Krankheiten gleichen einan⸗ 
der in ihrer ungemeinen Anſteckungsfahigkeit 
und in der Leichtigkeit, well das Gift durch 
Berührung übertragen wied. E 

7) Beide Krankh iten können durch Ein⸗ 
impfung verbreitet werden. Dies kann fiher- 
lich von keiner andern Krankheit denn Blattern 
behauptet werden. 

8) Bei beiden Krankheiten niebt es eine 
Periode der Incubarıon, welche kürzer iſt, wenn 
das Gift durch Einimpſen als wenn es durch 
Anſteckung empfangen wurde. 

9) Mit Kubpoden geimpfte Perſonen Föne 
nen ſich ohne Gefahr den Blattern ausſetzen; 
und wis die Riaderpeſt aubenifft, ſo haben 
augenſcheinlich, wie zahlloſe Beiſpiele lehren, 
ſowohl Inde viduen als auch ganze Heerden 
von Rindvieh mitten im der ſie umgebenden 
Seu pe, gleichſam gefeit, ihre Leben unverſehrt 
erhalten. Letztere Toatſa ur in noch nit 
aufg klaͤrt, indes würde dieſe In nunttat des 
Viehes ſich leicht dur b die Annahme erklären 
laffen, daß es fruher an den Pocken gelit⸗ 
ten habe. | 

10) Es it ein Irrthun, wenn man ſich 
einbildet, die Variolse vaccinae müſſen eine 
milde Krankheit ſein. Unter gewöhnlichen Um⸗ 
ſtänden iſt es unzweifelhaft ſo. Jedoch giebt 
es Epizooten von Kuhpocken, bei denen aus⸗ 
drücklich bemerkt ut, daß fie einen bosartigen 
Charalter zeigten und mehr Vieh tödteten, als 
die Blattern je Menſchen. 

11) Es iſt wi derholt in den letzten Jah⸗ 
ren conſtatirt werden, daß Kuhpocken to ſelten 
auftraten, daß es ſchwer hielt, dirett von den 
Kühen Lymdhe Behufs der Einimpfung auf 
Meuſchen zu erhalten. Ji natür icher Folge 
davon blieb der großere Theil des Viebs in 
Großbritannien ungeſchützt gegen die Anfälle 
der Krankheit in ſtrengerer Form. 

12) Obgleich man dieſe Anſicht, die Rin⸗ 
derpeſt ſei nichts wener, als die Pocken beim 
Rinde, verwerfen kann, daß kein Beweis für 
die Mittheilung dec Pocken von den kranken 
Thieren an die Menſchen vorliegt, und dat die 
Pocken weit weniger in Großbritannien, wie 
vor wenigen Jahren auftreten, wo es keine 
Rinderpeſt gab, ſo iſt es doch b kannt, wie 
ſchwierig es oft iſt, die Pocken von einer Thier⸗ 
ſpecies auf die andere zu übertragen, und daß 
die Krankheit, wenn fie übertragen wird, ſich 
modificirt, obgleich Ne weſentlich dieſelbe iſt. 
Die Rinderpeſt iſt, ungeachtet der Behauptun⸗ 
gen des Gegentheils, auf Schaſe, Ziegen, Roth⸗ 
wild übertragbar, doch iſt es ſchwieriger, ſie 
dieſen Thieren mitzutheilen, als ſie von Kuh 
zu Ku zu ubertragen. Die Sch vierigkeit, ‚fie 
auf Menſ ben zu übertragen, ſollte noch grotzer 
ſein wie bei den Thieren, die wie Schafe u. 
iw jo nahe dem NRiadvieh verwandt find. 
An Thatiachen von der Ueberiragbarkeit der 
Rudcrpeſt auf Menſſven fehlt es bekanntlich 
ni bi. und ich beobawlete einen Fall, wo die 
lokalen Syaptomie auffallend denen der Kah ⸗ 
pocken. — — Möglicher weiſe iſt nur der, dem 


and ats fine 0 En ad 
in feiner Jugend die Pocken geimpft ſind, ge⸗ 
ſchützi vor der Rinderveſt. nos 
„ Dieſe Betrachtungen mögen vielleicht nicht 
genügen, eine vollſtandige Identität der Rin⸗ 
dere und Variola feſtzuſtellen, aber fir zeigen 
ohne Frage gleichſau mit dem Finger auf die 
ſo nahe Analogit beider. Die Att det Hei⸗ 
lung liegt auf der Hand und iſt ziemlich ein⸗ 
fach. Man muß die Kuhpocken auf das Vieh 
durch Inoculation erwies von Kubpocken⸗ 
Iymphe, andererseits mit] Materie von menſch⸗ 
licher Variola hervorrufen und dann ſich ver⸗ 
gewiſſern, od ſich dies gegen bie herrschende 
Seuche bewährt und ob der Verlauf ter Rin⸗ 
derpeſt hierdurch modifizirt wird. Wenn die 
Reſultate ſo ausfallen wie ich denke, ſo wird 
man ein ſicheres Mittel erhalten, dieſer Seuche 


Halt zu machen.“ 


„Bekanntlich ſchützt aber die Impfung der Schafe w it 
Kuhpockenlymphe, mag dieſelbe von Kuhen oder Menſchen 
genommen fein, durchaus nicht gegen die An ſteckung von na⸗ 
fürlichen oder geimpften Pocken; die Kuhpockenlymphe hat 
keinen Einfluß auf die damit geimpften Scha e. Ewa An⸗ 
deres iſt es, wenn die Rinder mit Lynwphe von rinderpeſt. 
tranken Thieren geimpft werden, wie dies in Rußland von 
Jeſſen empfohlen und ausgeführt wird, ohne daß indeß dies 
Verfahren ſichere Reſultate gegeben hat. 


Publikandum! 


Der in der Stadt Inowraclam ſub Nr. 217 
belegene, der Kämmerei gehörige wüſte Baus 
plag, ſoll veräußert werden. N 0 

Dazu haben wir einen Bietungstermin auf 
den 6. April d. J. Machmiit. 2 Uhr 
in Unſerem Geſchäfts lokale anberaumt. 

Taxe und Veräußerungsbedingungen können 
zu jeder Zeit bei uns eingeſehen werden. 

Inowraclaw, den 7. Februar 1866. 

Der Magiſtrat. 


Mein in Gniewfowo am Markte sub Nr. 
5,101 beiegenes . 
ö Grundſtück 
umfaſſend 6 Zimmer und 15 Morgen Gar⸗ 
tenland iſt zu verkaufen. Kauflunige, kömien 
ſich melden bei Vincent Trando in Przy⸗ 
bys law. 


Die Windmü 
ſteht von Jobannis d. J. ab zum Abbruche 
zum Verkauf, oder aber auch zur Verpachtung. 


— ——— 


Dom. Siemionken 


bei Kruſchwitz verkauft: 

Akazien hechſtammig 1 a Schock } 2 

& 7 5 4—5 + 4 > 
verſchiedene Gartenzierſtraucher, als: 
Syringen, Spiranen a Schock 1 
Stachel, Johannis- und 

Himbeeren. ! Zune, 
Auch ſteben daſelbſt Dach⸗ U. Mauer⸗ 


ſteine in beſter Qualität zum Verkauf. 


Emil Palleske, 
Grossh. Oldenb. Hoſtector. 
lieſt auf vielſelines Verlangen im Balling'⸗ 
ſchen Sale am Sonntag, den 11 Februar cr. 
1. Schiller's Glocke; n 
2. Mondlog aus Göthe's Fauſ'z 
J. Ir. Reuters: Ut mine Stronmid; 
ſiges Neſermrede Cap. 1. Bd. 3; 
n e aus „Kein Hüſung “; 


* 
1 


a, 3 
b, f 
0, Lal 5 
Ema. rien 


chen und Riemels. 
at) Sor. und für Schüler 
höherer Lehranßsiten à 5 Sar. find bei Herrn 
Hermann E gel zu haben. — Kaſſenpreis 
15, Sar. Anfang 7½ Uhr. 


12 —— — 
— — 


. 5 2 kanfe ich an und zahle 

1 „Altes Blei zolches zu hoh. Preiſen. 

une 77 . Lerch, Glalermeiſter. 

1 1 — — — * 3 

I Wirthſchafts⸗Eleve 

findet gaf dem zum Amte Strzelno gebörigen 
Verwerle Mlyry ſenle ch cin Unterkommen. 


hle in Tupadly a. M. WIATaA wTupadlach pray Matwach 


| e In 


a a ˙ md... 7˙⅝f 


Auch vom „Moniteur d' Agriculture Belge“ 
wird die Rindexpeſt auf identiſche Urſachen mit 
den Pocken zurüuͤckgefuͤhrt. Wir bringen über 
dieſen Gegenſiand, da ſie mit wenig Ausnah- 
men die Rinderpeſt erſt ſeit dem vorigen Jahre 
zu Geſicht bekommen haben, nur wenig Werih 
legen. Bei uns iſt das Augenmerk nickt ſo⸗ 
wohl aaf die Heilung der Seuche als auf ihre 
Ausrottung vermittelſt der Keule gerichtet. Die 
Engländer bezeichnen dieſes Perfahren als bare 
bariſch und für ein freies Volk unziewlich. 
Die durch die Krankheit hervorgernfenen Ver⸗ 
wundungen find inde ſo tiefgrrifender Natur 
ſchon in den erſten Stadien ibres Ausbruchs, 
daß kein anderes, als dieſes traurige Wide 
kunſtsmittel übrig bleibt. Auch in England 
wird man durch die Neth gezwungen, kald 
ähnliche Mittel wie bei uns auwenden müfſen. 


Literariſches. 

Selten hat eine Schriftſtellerin ſo raſche 
und entſchiedene Popularität erlangt, wie Mis. 
Henry Wood. Aber auch von allen engliſchen 
Schrifiſtellern verſteht es keiner, die Licht⸗ und 
Schatlenſeiten in dem Leben ihrer Nation fo 


OBWIESZUZENIE! 

W miescie Inowroctawiu pod liezba 217 
polozony, kamlaryi naleägey pusty plac do bu- 
dowli przedany bye ma. 

Celem tego wyznaczylisinv termin licytaeyjny 
na 6. KWietnia r. b. po poludniu o godzinic 3 
W lokalu ezynnosci naszych | 

Taksa i Warunki przedaiy kazdego casu u 
nas prꝛeſzane byc mog. 

Inowractaw, dnia 7go Lutego 1866. 

Magistrat 
Posiadlosö maja 
W Goiewkowie, przy tynku pod Nr. 5/101 
polo zona obejmujgca 6 pokoi 1 15 mörg ogrodu | 
jest do 'sprzedanis. Chee kupna majgei mogy | 
sie zglosic u WINCENT TRANDO W Przy- 
bystawiu. 


— — . 


jest do sprzedama od Sr. Jana r. b. po roze- 
braniu lub tez do wydzierzawien a. 

In den Rybit rer und Wittowo'er For— 
fin, bei Pakosé, verkaufe ich tweglich durch die 
dortigen Förſter ſtebendes, ſtarkes und ſchwach 6 
Bauholz, Stangen, Kaut⸗ u Stangen: 
Latten, Bretter ind Bohlen, orrichie⸗ 
denes trockenes Brennholz zu billigen Preiſen. 
Bei Ahnahme von größeren Quammäten bitte 
ich, den Verkauf mit mir perſönlich abſck ließen 


zu wolle. 
Abr. Gallandt. 
Pakose. 
Preis-Courant ir 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
d. 0 Jebraar. 


Verſteuert 


Unverſteuert⸗ 
pr. 100 Pfd. 


pr. 100 Pfd. 


Bennenuung der Fabrikate. | 


Meizen-Miehl Nr. 1 5 —— 6 
5 „ „ 2 4 20— 5 24 — 
7 1 10 3 3 | 101-1 — 7 * 
Futtermehl : ne 
ler... - . Re 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 3 18 — 31 25 — 
J in 3 80% 15 — 
4 4 e IE ii ke 2 
Gemengt- Mehl (haue backen) 9 ile 
Schrot. N 226 2 221 — 
Futtermehl 1118 | 118 — 

Kleie . rim — 116 
Graupe Nr. 1 7 12 — [ 7 25 — 
7 * 3 2 u 5 2 6 A — 
1 ER 3 16— 3 29 — 
Grüße Nr. 1 d 4 6— 4190 — 
2 547 re 
gKochniehl 2 2 20 21 — A 
Futtermehi E > | nI-j 31%0— 


vollendet darzuſtellen wie fie. Ihre Schilde, 
rungen find wirklich dem Leben entnommen, die 
handelnden Perſonen kernhäft und voll Charakter. 
Den meiſten unſerer Leſer werden ihr 
„Brafentöchter”, welche die Runde über die 
ganze Welt gemacht haben, und friſch im Ge⸗ 
dächtniß fein; der neueſte Roman der Verſaſſe⸗ 
rin „Trevlyn Hold“ betitelt “führt die Leſer in 
die bäuerliche Ariſtokratie Englands ein, die ihr 
Verhältniß unter einander genau nach der 
Spanne des Mehr⸗ oder Minderbeſitzthums re 
gelt und kalter und ſtolzer gegen den Beſitzlo⸗ 
ſen iſt als die reiche Adelsariſſokratie und die 
Handelscröſuſſe der nach Millionen zählenden 
großen Städte. 


Der friſche Ton, die blühende Sprache, 


die aile Wood'ſchen Romane fo vortheilhaft 
kennzeichnet, ich in „Trevlyn Hold“ ganz beſon— 
dirs ausgiprägt und fichert dem Buche im 
Voraus den Beifall des gebildeten Publikumd. 


terbalb Thomaberg belegene Weide⸗ und 
Fiſcherei⸗Abfindung, zuiammen 23 Merg. 


73 [O uthen groß ſollen vom 1. April d. J. 


ab auf 6 Jahre verpachtet werden. 

Datu ſtebt Termm an, am Freitag den 
6. Februar 5. J. Nachmitt. 1 Uhr 
im Magiſiratsbüreau. 

Jnowraclaw, den 17. Februar 1866, 


Der Klagiſtrat. 


Nutgen g ſprengte Mauerſteine 
hat zu verkaufen 
gaphael Schmul in Pakosc. 
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Handelsbericht 
Inowraclaw, den 7 Febrnar 1866. 
Feine und geſunde Wetzen⸗Sorten bleiben 
wahrend die abfallenden Qualitäten ganz vernachläſſigt ſind. 
Roggen und Erbſen find ewas im Preiſe gewichen; hübſche 
helle Gerſte gut verkäuflich. 


Man notirt für 
Geſunder Weizen; 127130 pf. 62 bis 64 Thl. 
feine ſchwede Waare über Noliz; weniger auagewachſener 
118— 123pf. 49 bis 40 Thl. ſtark ausgewachſen 35 bie 0 Thl. 
Roggen: 118 —123uf. 38 bis Au L 
W. Erbſen: 38 — 42 Thl. 
Gr ⸗Gerſte: 29—31 Tyl. helle, ſchwere Waare 43 
auusgewachſene 26 THl, 
Hafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 
Kartoffeln: 8 —10 Sgr. 


Bromberg, 7. Febrnar. 

Alter Weizen 62-66 Thl. feinfte Qualitat 1 — 2 
Thl. über Notiz. 

Friſcher Weizen ganz geſunder 48 — 52 Thl. feinſte 
Quolilat 1 Thl. mehr, ausgewachſener 42 — 45 Thl., 
Roggen 43—44 Thl. 

Erbſen Fuller 21 —43 Thl. Kocherbſen 4547 Thl. 
Gerſte 31-34 — 35 Tht. 

Hufer 20 26 Sgr. pro Scheffel 

Spiritus 14½ Shl. 


Thorn. Agio drs rnffifch-vofnifhen Belder, el 

niſch Papier 128 ½ »Ct. Ruſſiſch Papier 128 ½ Ct. Klein 

Sonrunt 26 pCt. Groß Courant 1015 Ci. 

eee — 
Berlin, 7. Februar. 
Doggen behauptet ioco ohue Handel 

Febrnur 46½ Frül jahr 46 ¾ bez Mai⸗Junl 48 ½ bez. 
Spiri ius loco 14 ½ bez. Februar März 143 

Mai-Iuni 94% Juni- Juli 15 ½ 


begehrt, 


Rübe Februar März 1524-— April. Mai 15½ “ 


Poſener neue 4% Piandbriefe 92 bez. 

A merit. 6% Auleihe p. 1882 72 bez. 

Ru ſfiſche Banknoten 77½ bez. ‚lag 
Danzig, 7. Febrürr. 2 N 
Wei zeu geſchäftolos Umſaß L> Laſten. 70 


nr eh ee 


Druck und Verlag don hermann Engel in Snsimracder 
. 1 ** 


